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Getrennte Herren.
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_ "d ' ®*e schmeicheln, um mich zu gewinnen ? Nun denn,
L-re sollen den Trumpf nicht umsonst ausgespielt haben. Ich
wm ^ hnen nachgeben, nicht, weil Sie mich überzeugt haben,
sondern weil es mir so beliebt. Ich will zusehen, ob ich Papa
v>hren Bitten geneigt stimmen kann. Aber ich wollte. Sie leg-

> ten die schwachseitigen Rücksichten für die Arbeiter bei Seite.
Sie verdienen Ihr Mitgefühl ganz und gar nicht."

„Vielleicht nein, aber dennoch kann ich nicht anders den¬
ken und handeln. Es ist mir ein Bedürfniß , mich der Bedrück-
ten anzunehmen, und eine Schuld , welche ich abtrage fiir das
Gute das rch erfuhr, als ich unter ihnen leben mußte Reh-
5 Sw meinen Dank, gnädiges Fräulein , für Ihre Bereit¬
willigkeit und hören Sie noch eine Bitte ."

„Auch für die Unterdrückten", spottete sie
. „Nein, es betrifft das Wohl der Fabrik . Ersuchen Sie gü-

tlgst den Herrn Commercienrath, daß er mir den Auftrag zu-
wmmen lasse, gegen den Schutzmannsposten vor unserem
Ei ndruck*" ^rotestiren. Er macht entschieden einen schlechten

„Ist aber eine Garantie für unsere Sicherheit. Die
Schutzleute sollen uns schützen."

»Nicht nöthig, wir schützen rins schon selbst."
„Und Sie rins Alle, ist es nicht so", fragte die junge Da-

me. Mit leuchtenden Augen dm Sprechenden anblickend.
vSÜ'rer Humanitätsschwärmerei sind Sie doch ein gan¬

ger Mann , so etwas von eiiienr Helden kommt überall zum
Vorschein. Man kann Ihnen nicht gram sein. Undir nun
leben̂ Sie wohl, Herr von Below."

Sie bot ihm die Weiße, weiche Hand und entfernte sich
langsam. Edmund begab sich trotz ihrer Güte mißgestimmt
und sorgenvollm das Comptoir.

,F uer  Leiter gingen anfangs nur
charlich ein. Ion spurte es, daß die Suchenden seitens der
Kameraden beeinflußt wurden . In der Nähe der Fabrik trie-
wLr dL tetg .Ege der Streikenden umher, welche die Ar-
beltchustigen durch Zuspruch oder Gewalt an dem Betreten
des Grundstücks hinderten. Doch gelang es, für den kleinen
Betrieb die norhigeu Leute anzuwerben. Neumann stellte Je-
den auf seinen Posten und der Ingenieur klarsten, sowie der
Vorarbeiter Lowe, welcher dem Streik nicht beigetreten war,
brachre ihnen die nothigen Handgriffe bei. Eiii Polizeicom-
Maindo, welches sich Mittags und Abends einstellte, schützte
fit ' Belästigungen der rachedürstigen Strei-
ter . Alles m Allem konnte man mit dem Erfolge zuftieden

l aäe öie  Hoffnung , in der folgenden
Woche den Betrieb mit vollem Personal aufzunehmen

Nach Auszahlung der wenigen Löhne verließ Below am
Sonnaoend das Etablissement. Nach der Aufregung der ver-
ftossenen̂ age fühlte er das Bedürfniß , ein Stündchen mit
seinem Freunde Eisermann zu verplaudern und begab sich
nach dem Jnvalidenhause.

Er fand den Lmtnant nicht allein . Eine stattliche alte
saß aus dem Roßhaarsopha und guckte ihn mit dunk-

len, lebhaften Augen, welche sonderbar mit dem schneeweißen
Haupthaar kontra,Irrten, liebevoll an.

„Herr von Below, meine liebe Mutter ", stellte Eisermannoie Beiden vor.
^ „■vsd) freue mich sehr, die Mama meines lieben Freun¬

de» kennen zu Urnen ", sagte Edmund , die Hand der ehrwür-oigen Dame kussend.
. "S , Sie kannten mich, Herr von Below, und wissen es

mcht mehr. Sw sind oft in unserem sttllen Pfarrhause zu
Alterndorf gewesen und haben von ineiner kühlen Milch ge-

^nn Sie mit Ihrem Präceptor aus dem Walde
kanrem Freilich mag das Bild der Pastorin

^hrem Gedachtmg entschwunden sein, ich sche den frischen
Zungen unseres Patrons und Gutsherrn noch immer vor mir
L,erkenne Sw wieder. Freilich, die schöne Zeit ist längst
oahm. ^ etzt muß ich in der großen Stadt wohnen, bei meiner
Schwester in der Frankfurter Allee, wo wir ein Chambre qar-
bknen^ 11^*  Mafien. Mein Gott, man muß leben und Ver¬
nas "$a§ Ä inöek cinen  Freund nicht verhindern, sich bei
mV gemnthllch nwderzulasfen", unterbrach Eisermann den
Redefluß der Mutter . „Nun haben Sie erfahren, wo Sie lo-
giren tonnen, lieber Below, wenn Sie einmal nach dem Osten
^erlmy ziehen sollten, weil es in Nord nicht mehr sicher genug

„Haben Sie bereits gehört?"
„Freilich, Dynamitbombe, Streik , lauter hübsche Erober-

Neuzeit", antwortete der Leutnant . „Na, Sie ha.
en sich aw schneidiger Cavallerieoffizier zeigen können Das

§ »uch ein Glück. Wie verhält sich denn Fräulein Weldau bei
Chren Heldenthaten ?" "

„Dankbar für die Dienste, welche ich ihrem Vater geleistet
Mwhnend gegen die Concessionen, welche wir dem Arbeiter-
^ ^ wlwerdenmachen müssen."

Jdenfalls haben Sie auf die Kleine einen nicht zu un¬
terschätzenden Eindruck gemacht. Das nenne ich Glück bei al¬
lem Ungemach. Täuscht mich nicht mein Gewährsmann , so
wird Ihnen bald klar werden, daß die junge Dame hübsch,
reich und eine gute Parthie ist."

„Wo denken Sie hin ?" rief Edmund ganz erschrockm.
„Jch>der Niemand . sollte mein Auge zu einer Millionärin er¬
heben?"

„Behaupte ich das ? Ganz und gar nicht. Die Medaille
zeigt ihre Kehrseite. Das Fräulein schwärmt für sie. Meine
Nachrichten sind aus sicherer Quelle."

„Wer konnte solche Behauptungen aufstellen?"
„Einer Ihrer Hausgenossen — gleichviel, wer. Sie wer-

den es mir nicht verargen, daß ich bei meinem regen Interesse
für Ihr Schicksal Erkundigungen einzog. Warum werfen Sie
den Gedanken, sich um das Mädchen zu bemühen, so weit fort?
Sie sind ledig — ein ansehnlicher Mann , den — unberufen —
das Glück verfolgt. Ich glaube, die junge Dame ist vornr-
theilsfrei genug, wenn die Sache zum Klappen kommt, an
Ihrer Wittwerschaft keinen Anstoß zu nehmen."

„Sie sind Wittwer ?" fragte Frau Eisermann.
„§ iue ungenaue Bezeichnung. Ich wurde von meiner

Frau geschieden, weil — weil es mein Schwiegervater wünsch,
te. Dennoch fühle ich mich nicht frei, denn ich liebe meine Frau
noch immer und werde nie wieder eine andere Heirach schlie¬
ßen."

„Hm", meinte die alte Dame, „ob Ihre einstige Gattin
Wohl auch so denkt?"

„Ich muß Wohl glauben . Nur nothgedrungen gab sie
dem intriganten Baker nach. Nun ist sie leidend, wohl Haupt-
sachlich in Folge des Ehescheidungsprozesfes. Sie befindet sich
in einer Nervenheilanstalt . Trotz unserer Scheidung habe ich
die Hoffnung auf Wiedervereinigung nicht aufgegeben, und
sie wohl auch nicht."

„Ein seltenes Beispiel von Treue ", nickte die Greisin..
„Jndeß es sind die Verhältnisse oft stärker als der Wille des
Menschen. Jedenfalls denkt die Tochter Ihres Chefs wohl
nicht so hingebend, wie es sich mein Phantasievoller Sohn
ausmalt . Lassen wir das Thema fallen, das Ihnen unan
genehm sein muß."

„Ich danke Ihnen . Wie nur kommen Sie auf die Idee,
ein großes Chambre garnie zu eröffnen, Frau Eisermann?
In Ihren Jahren muß das doch sehr anstrengend sein. Der
Umgang mit den vielen Parteien ist gewiß mit Aerger und
Aufregungen verknüpft ?"

„Allerdings.̂ Aber was will man machen; meine Schwe¬
ster mußte das Haus übernehmen, wenn sie nicht große Ver¬
luste erleiden wollte. So zog ich zu ihr, um sie zu unterstützen.
Glauben Sie , mein Sohn würde im Jnvalidenhause wohnen,
wenn wir nicht um das tägliche Brot sorgen müßten ?" sagte
die Dame.

„Na , na , Mama , so schlimm ist es doch'nicht,' wie Du es
machst", sprach der Leutnant lachend. „Noch haben wir noch
nie gelitten, aber ich wäre ja ein Thor , wollte ich nicht die
ganze Hiilfe des Staates annehmen, in dessen Dienste ich
meine gesunden Glieder eingebüßt habe. Ich fühle mich hier
ganz zufrieden und Du bist bei der Tante auch wohl aufge¬
hoben, was aber meinen Freund anbetrifft , bleche ich dabei
Er ist dos neueste Kind des Glückes. Paßt auf meine Pro¬
phezeiungen, gehen in Erfüllung ."

Gegen neun Uhr, nachdem die drei Personen zusammen
gespeist hatten, erhob sich die alte Dame und nahni Abschied

„Ter Weg ist weit", sagte sie und die Verbindung nach
der Frankfurter Allee nicht die beste. Du entschuldigst mich
schon, mein Sohn ."

„Keinesfalls, ich begleite Dich, Mama , bis zur Brun¬
nenstraße fahren wir zusammen. Ich wette, Herr von Below
ist mit bei der Parthie ."

„Mit dem größten Vergnügen ", sagte dieser, der alten
Larne den Arm bietend. „Ich. werde vom Kreuzungspunkt
der Pferdebahn geraden Wegs nach meiner Wohnung wan¬dern."

So sichren sie bis zur Brunnenstraße und verabschiedeten
sich von der Greisin, als aber auch Edmund Adieu sagen
wollte, hielt ihn der Leutnant zurück.

„Nicht doch, diesen angebrochenen Sonnabend Abend
müssen wir würdig beschließen", sagte er zu diesem „Gehen
wir in ein Cafe."

Obgleich Below wenig Lust versviirte, mochte er doch
dem liebenswürdigen Invaliden keineii abschlägigen Bescheid
geben; so folgte er ihm in ein Cafe am Rosmthäler Thor

Die Gesellschaft in den vorderen Räumen jedoch gefiel
ihnen nicht. Es waren besonders unter den weiblichen Gästen
manch' zweifelbafte Elemente und so begaben sich Beide in
das Hinterzinimer.

Hier wurde an vielen Tischen gespielt und Eisermann
wandte dm Karten seiner Nachbarn bald seine ganze Auf-
merksamkeit zu.

„Wie eigenthümlich", sagte er zu Below. „In meinem
Heim denke ich gar nicht an das Spiel . Hier zuckt es mir iw
allen Fingern , eine Parthie Ecarte zu machen. Verstehen Sie

„Ja , aber ich nehme keine Karte mehr in die Hand ",
antwortete der Gefragte finster.

„Sie sind zu streng gegen sich. Nur das Glücksspiel ha¬
ben Sie abgeschworen."

„Nein, jedes Spiel ; ich hasse die Blätter , die das Un¬
glück meines Lebens waren ."

„Sie gießen das Kind mit dem Bade aus . Einen Robber
kann man doch annehmen, billig oder ganz umsonst, um die
Tasse Caffee. Ich hätte heute gerade ein riesiges Fidnz da¬
zu."

„Warum wollen Sie mich in Versuchung führen, Eifer-mann ?"
^ „Will ich ja gar nicht, nur spielen niöchte ich, aber mit

diesen Frernden , über deren Qualität ich sehr im Unklaren
bin, mag ich nicht."

_„So geben Sie die Hoffnung auf. Kommen Sie , ich be-
gleite Sie nach Hause."

„Sie thnn mir also den Geiallen nicht?"
„Nein, verzeihen Sie mir und leben Sie wohl!"
Er wollte langsam zur Thüre schreiten, als der Leutnant

ihm nacheilte und sich an seinen Arni hängte.
^ "Das kann Ihr Ernst nicht sein, mich hier zurückzulassen.

verzichte auf das Ecarte und bitte Sie um Entschuldig-
nng . ^ ch ahnte nicht, daß-Sie eine solche Aversion gegen die
unschuldigen Karten hegen."

"Dbs -reufels Bibel. Nie werde ich sie wieder berühren,
^ch habe es geschworen und halte meinen Eid", entgegnete
Below finster,als sie das Cafe verließen.

Der Zwischenfall hatte Beide verstimmt. Am Invaliden-
Hause nahmen sie höflichen Abschied von einander — sie kann«
ten den Ton der Herzlichkeit nicht mehr finden.

15.
B e r l i n e r B a n d i t en.

. Das Wetter war trübe und neblig geworden. Schnee
hing in der Luft und ab und zu viel eine einzelne Flocke zur
Erde nieder. Mißiniithig setzte Below seinen Weg durch die
Scharnhorsfftraße fort . Es drängte ihn, ins Freie zu kom-
inen, die Häuserreihen rechts und links lasteten aus ihnr
und er athmete auf, als er den Canal und Nordhafen er-
reicht hatte.
s ÄS hohe Fennbrücke überschritten hatte, hemmte
vcr Anblick des von tausend farbigen Lichtern überstrahlten
Rangierbahnhofes seinen Fuß . Auf das Gelälnder gestützt,
verfolgte er das Lichtmeer zu seinen Füßen bis zum entfern-
ten, elektrisch bleich beleuchteten Horizonte, wo sich der helle
Schein mit den niedrig hängenden Wolken verschmolz und
die Millionenstadt sich in Dunst und Nebel verlor.

Seine Gedanken weilten nicht bei dem Schauspiele er
dachte nicht an Weib und Kind und an die Gefähr. welche ihm
durch die Tochter seines Chefs drohte. Eisermann's Worte, so
weit er sie auch von sich gewiesen, waren auf fruchtbaren Bo¬
den gefallen, aber er sah in der Möglichkeit feinet Annahmetein Gluck.

(Fortsetzung folgt.)
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Parfüms
für Kleider und Taschentuch

in anerkannt guter Qualität und in allen Blumengerüchen
in hübschen, eleganten Flaschenä Mk. O.SO, 0 .7's’

1. - , 1.85 , 1.50 , 8 .—. 3 .— bis Mk. 80 . - .

Cartonagenu. Körbchen
mit feinen Parfüms gefüllt,

& Mk. 0 .00 , 0 .75 , 1. - , 1.85 , 1.50 , 3 .- , 3 -C bis Mk 25.-. 9845Feme Toilette -Seifen
in hübschen Cartons mit 3 Stücke»,

ä Carton Mk. 0 .50 , 0 .75 , 1.- , 1.35 , I SO , 3 . - .
3 .75 bis Mk. 11,35 empfiehlt£ „ R . M.Altersheim,SXft

M Lager amerikanischer, deutscher, englischern. französischer
Svecialitäten , sowie jämimlicherToilette -Artikel
Wiesbaden , Wilhelmstrafte 30 .

, Frankfurt a . KI, Kaiserstruße 1. ^
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schleift und reparirl
Ph . Krämer , Webergaffe3, Hof rechts.

Neue stets vorrüttiig 9 ,̂39

Schlittschuhe

Grosse Freude
bereiten meine rühmFchst bekannten

überaus billigen
Operngläser — Ferngläser

Barometer — Thermometer— Lupen
goldene Brillen — Pincenez

Lorgnetten — Compasse — Reisszeuge
Stereoskope etc. etc. etc.

in reichster Auswahl und jeder Preislage.

R. Petitpierre,
Optisches SpecialgeschäftI. Ranges,

academiscb gebildeter Fachmann , *>43«

Wiesbaden,
5 , Häfnergassa 5, “‘apfl y»

zwischen Webergasse u, Bärenstrasse.
Ueferant des Könlgl . Hof - Theaters.
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Hausierer und Poet dazu.
Von Arthur Nußbaum (SSTrier) in der „Franks. Ztg ."

mter  unb lrmut ^ gebeugt, ist am 25. November in dem
Ersrldörfchen Niederkail ein Mann gestorben, für den einst Auto-
ren wie Gustav Freytag und der Volksschriftsteller O. W. v. Horn
das größte Interesse gezeigt. Es ist dies der Eisler Naturdichter
Peter Zirbes . Einer Hausirerfamilie entstammend, zog er gleich sei¬
nen Vorfahren mit einer Karre voll Steingutwaaren Jahr für
Jahr in die weite Welt hinaus und sang dabei tief empfundene
Lieder, die sich durch die Wahrheit der Empfindung und, obwohl
der Naturdichter niemals mehr als Elementarbildung genossen,
durch Korrektheit der Sprache vortheilhaft auszeichneten. Beson¬
ders verwerthete er den reichen Sagenschatz des rauhen Eifel¬landes.

Im Jahr 1852 veranlaßte W. O. v. Horn den Eifeldichter,
seine Dichtungen zu sammeln und sie unter dem Titel : „Gesam¬
melte Gedichte von Peter Zirbes , wanderndem Steinguchändler
aus Niederkail bei Wittlich" im Selbstverlag herauszugeben. Gu¬
stav Freytag sprach sich in dem „Grenzboten " in der anerkennend¬
sten Weise über den bescheidenen Eifelpoeten und seine dichterischen
Erzeugnisse aus . In der kurzen Zeit von 6—8 Wochen war die
erster Auslage — 800 Exemplare — vollständig vergriffen. Den Ver¬
los der zweiten Auslage von 2000 Exemplaren betrieb der Dichter
selbst, der nun seinen Hausirhandel vollständig aufgab. Durch Kö¬
nig Friedrich Wilhelm 4. erhielt er ein Gnadengeschenk von 150
Thalern . Im Jahre 1891 erschien eine neue bewährte Ausgabe
seiner Gedichte unter dem Titel : „Eifelsagen, Lieder und Gedichte
von Peter Zirbes ." Allein bis zu seinem Lebensabende blieb Zir¬
bes ttt sehr dürftigen Verhältnissen, die durch eine bescheidene Jah¬
ressubvention des Eifelvereins und manche wohlwollende Freunde
nur wenig gebessert wurden . Dazu kam ein hartnäckiges Gehör¬
leiden, ein Zerwürfniß mit dem katholischen Pfarrer seines Hei-
mathsdorfes , das ihn,. den 70jährigen , veranlaßte , vom Katholi¬
zismus zur protestantischen Religion überzutreten und endlich im
verflossenen Frühjahre die Zerstörung seiner geringen Habe durch
eine Feuersbrunst . Allein als eine echte Poetennatur sierlor er
auch bei den herbsten Schicksalsschlägenseinen Humor und seine
Lebensfreude nicht. So sang er von sich selber:

„Oft wenn zum Staube nieder
Die Prosa mich gedrückt,
Hat mich die Dichtung wieder
Zum Himmel selig entziickt."

Und das Dichterglück preist er in begeisterten Worten:

„Wer singt im öden Kämmerlein
Beim Wasserglase vom goldnen Wein?

Wen, spreitet der Winter sein flockiges Vließ,
Umblüht ein lachendes Paradies?

Wer schmachtet in heißer brennender Qual
Und preiset der Liebe holdseligen Strahl?

Wer ist's,der den Himmel im Busen trägt,
Wenn nieder ein tückisches Unglück ihn schlägt?

Das ist der Dichter ; der holde Schein
Des Glückes fällt ihm stets in die Seele hinein."

Nun ruht er aus , der 77jährige Sänger , im Boden seines
rauhen Heimathlandes , an welchem er zeitlebens mit seltener Liebe
und Treue gehangen hat.

Gnßherzogin Viktoria Melita von Hessen weilt nun seit eini-ftt Tagen mit Mutter und Schwester auf dem bei Mzza gelegenen
chlosse Fabron . Die Damen sind passionirte Rosielcnkerinnen

u«d sind mit ihren Gespannen viel auf der Promenade des An-
Mis zu sehen. Da Großfürst Cyrill Wladimirowitsch häufig aus
nem Schlosse Besuche macht, wird von einer bevorstehenden Ver-& des Prinzen,wahrscheinlich mst der 17jährigen Prinzessine von Sachsen-Koburg, gemunkelt. Der Bruder des Groß¬
fürsten Cyrill , Boris , wird an der Riviera sehr vermißt ; er unter-
»ahm eine Reise um die Erde . Auch das rumänische Kronprinzen¬
paar , das sonst auf Fabron wohnte und die Feste mitmachte, kommt
Nicht; es muß aus Staatsrücksichten daheunbleiben. Fabrvn bei
Et . Helene war , wie die „Frkf. Ztg ." schreibt, seit 1880 der Winter¬
aufenthalt des Herzogs Ernst von Koburg und dessen Gemahlin
Alexandrine. Nach dem Tode des Herzogs ging das Schloß an
den Herzog von Edinburg über, der die Unterhaltungskosten von

15,000 Francs jährlich zu hoch fand und das Schloß seiner Tante,
eben der Herzogin-Wittwe Alexandrine auf Lebenszeit überließ.
Sie trug alle Kosten und lebte mit ihrem Schwager, dem Prinzen
von Leiningen in sehr einfacher Weise auf chrem Wittwensitz. Als
Herzog Alfred starb , stellte es sich heraus , daß er Fabron seiner
Gemahlin vermacht hatte, die nun auch alle Kosten trug und das
Schloß vergrößern ließ. Die greise Großherzogin-Wittwe mußte
infolgedessen auf ihren gewohnten Aufenthalt verzichten und in
Kallenberg verbleiben.

Der wegen Ermordung seiner Geliebten vom Schwurgericht in
Gotha zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilte Berliner Student
Walter Fischer aus Eisenach hat , wie aus Gotha gemeldet wird,
durch seinen Vertheidiger die Revision gegen das Urtheil einlegen
lassen.

Berliner Straßenbahnverkehr am silbernen Sonntag . 789,894
Zehnpfennig-Fahrscheine sind am silbernen Sonntag im Betriebe
der Großen Berliner Straßenbahn verausgabt worden. Auf den
Linien der südlichen Vorortsbahn wurde 10,046, auf der westlichen
Borortsbahn ca. 40,000 Billets verkauft. Hierzu kommen noch die
in dem Betriebe der Berlin -Charlottenburger Straßenbahn be¬
förderten Fahrgäste , sowie die Abonnenten ,welche die Wagen be¬
nutzten, und so dürften im ganzen etwas über eine Million Men¬
schen auf den Straßenbahnlinien der vier Gesellschaften befördert
worden sein.

Emen nächtlichen Kampf mit einem Unhold und Räuber hatte
die 19 Jahre alte Näherin Anna Wiesenbach zu Berlin zu be-
stehen. Das Mädchen besuchte am Sonntag ein Vergnügen in
Treptow und kehrte kurz nach Mitternacht mit einer Freundin
heim. Nachdem diese sich in der Rummelsburgerstraße verabschie¬
det hatte, ging Anna Wiesenbach allein der elterlichen Wohnung zu.
Bald gesellte sich ein Mann zu ihr und machte ihr unsittliche An¬
träge . Sie wies ihn ab, konnte aber nicht verhindern, daß er ihr
auf dem Fuße folgte. Sobald sie nun die Hausthür aufgeschlossen
hatte, stellte er einen Fuß zwischen Thür und Pfosten und erklärte
ihr, daß er ebenfalls im Hause wohne und schließen werde. Dann
drängte er sie in den Hausflur und folgte ihr dorthin. Als sie um
Hilfe rief, packte er sie, warf sie drei Mal wuchtig auf die Treppe,

zerriß ihr Kleid und Uhrkette und raubte ihr eine schwarze Remon-
toiruhr . Die Hilferufe der U.eberfallenen wurden zwar von den
Hausgenossen gehört, diese glaubten aber, daß ein im Hause woh¬
nender Geisteskranker schrie, wie es schon öfter vorgekommenwar,
und kümmerten sich nicht weiter darum . Das Mädchen wehrte sich
nach Kräften mit dem Hausschlüssel, aber erst als es den Räuber in
die rechte Hand biß , ließ er von ihr ab.

Eine ergötzliche Schilderung Berlins findet man in dem kürz¬
lich erschienenen Buche „De Toul " aus der Jeder des französischen
Schriftstellers I . S . Huysmans , der die „schwarze Messe" be¬
schrieben, und von dem es hieß, er sei Trappist geworden. Daß der
alte gallische Haß jenseits der Vogesen nicht zur Ruhe kommt, geht
aus folgender Stelle hervor:

„Ich glaube nicht, daß es eine widrigere und häßlichere Stadt,
als dieses nach der Richtschnur gebaute Berlin giebt, bepflanzt
mit interesselosen Häusern und scheußlichen Palästen . Seine
Spree ist eine Rille schmutzigen Wassers, sein Brandenburger
Thor eine schlechte Nachbildung der Propyläen Athens, seine be-
rühmte Lindenpromenade noch mittelmäßiger (!) als unsere
Champs-Elysees und seine Friedrich-, Wilhelm-, Leipzigerstraße
alle diese Luxusstraßen erreichen nicht einmal die Pracht unserer
großen Zeilen. - Diese Stadt ist also häßlich, und man wünscht,
die Menge, welche sie belebt, möge es weniger sein: aber auch sie
ist es — bestürzend. Auf den Trottoirs defiliren geschniegelte Offi¬
ziere, in korsetartige Tuniken eingezwängt und in schwarzen Bein¬
kleidern mit rochen Nudelstreifen steckend; sie gehen vorüber,
stramm, ein Monocle von der Größe eines Lokomotivrades (!) im
Auge; dabei rauchen sie Einem die Ströme von Rauch ins Gesicht,
den sie langenBaumstämmen entziehen, und lassen dazu auf dem
Pflaster ihre Säbel Sprünge machen. Oder es sind dicke Damen,
geschnürt in Kostüme, deren Farben sich unter dem Hühnerschreie
als Gelächter ertönen. Die Männer , breitrückig, mit goldenen
Brillen , kahlen Schädeln (Huysmans sieht das durch die Kopfbe¬
deckung hindurch!), gelichteten Bärten , gerötheten Wangen , mit
Kopsen von homöopatihschen Apothekern (!) und — (man denke!)
Denkern. Die menschliche Häßlichkeit hat hier einen besonders un¬
verschämten Anstrich bei dem Üniformirten , einen dummen bei dem
Weibe und einen ernsten bei dem Bürger . — Die Lust, den Zug zu
besteigen, überfällt Einen ; aber man sagt sich, man sei ungerecht,
denn schließlich besitze Berlin ein prächtiges Antikenmuseum und
ein — außerordentliches Aquarium.

Dies letztere wird denn auch ausführlich beschrieben, und als
Huysmans von den Tintenfischen kommt, findet er die Berliner
weniger häßlich, und es erfaßt ihn, er weiß nicht wie, ein plötzliches
Behagen, die Säbelschlepper und bebrillten Homöopathen zu um¬
armen. Man sollte doch nicht glauben, daß der Haß so blind
macht. Oder sollte der Besuch Huysmans ' aus einen besonders
schönen Regentag gefallen sein.

Zur Geschichte der „siebenten Großmacht". In der
Zeitschrift Nuova Antologia wird awseinandergesetzt, daß der¬
jenige, der zum erstenmale die „Machst der Presse" praktisch
verioerthet habe, Julius Cäsar gewesen sei. Er darf mithin als
der eigentliche Begründer des modernen Zeitungswesens an¬
gesehen werden. In der Zeit seines ersten Konsulates erfand
er nämlich die sogenannten Acta diurna und benutzte sie als
Waffe gegen den Senat . Cäsar war bekanntlich Führer der'

Volkspartei und bediente sich) als solcher einer ganzen Anzahl
Agitatoren , wie Clodius u. a. Seine neue Zeitung leistete
ihm nun die gleichen Dienste . So stellte sich denn das erste
periodisch erscheinende Blatt nicht als ein offizielles Journal,
sondern als politisches Kampforgan dar . Die Acta unterscheid
den sich weit weniger von unseren heutigen Zeitungen , als
man glaubt . Sie hatte fast die nämlichen Rubriken : Politische
Nachrichten , Vermischtes , Tagesanzeigen , Berichte über reli¬
giöse Wahlergebnisse , sowie endlich Sitzungsprotokolle deS
Senats . Der Stil war flüchtig und phrasenreich , stark mit
griechischen Ausdrücken gemischt. Sticht lange nach Erscheinen
der Acta bildete sich schon eine Provinzialpresse heraus , und
bald kainen auch Fachzeitungen , zunächst politischen Inhalts
auf . Zur Zeit , wo der Codex theodosianus redigirt wurde , stell¬
te der Journalismus bereits einen Beruf dar . Damit ist also
der Beweis erbracht , daß die Journalisten eine weit ältere
Tradition besitzen, als ihnen gewöhnlich zugestanden wird.

Ein Festmahl menschlicher Abnormitäten. In einem Theater-
Restaurant in Boston hatten sich fünfzehn Wesen, von denen jedes
ein freak ist, zu löblichem Thun versammelt. Den Ehrenplak am
Tische nahm einer der größten Männer der Welt ein, der Aegypter
Hassan Ali, der 2 Meter und 18 Centimeter hoch ist. Zu seiner
Rechten saß der Capitän Tynimite , ein schottischer Zwerg, der kaum
78 Centimeter mißt , zur Linken des Riesen saß das dickste Ehepaar
Amerikas ; Herr Marlan und seine geliebte Gattin — die beiden
wiegen, zusammengenommen die Kleinigkeit von 1100 Pfund . (!)
In zwangloser Reihenfolge folgten dann : die vier freaks aus Ge¬
orgia , vier Brüder , die schwarz sind wie die Kohlen, aber jeder eine
blendend weiße Nase und eine weiße Stirn haben; die beiden
menschlichen Schlangen aus Japan , die in Wirklichkeit nichts als
zwei lebende Gerippe sind — so mager sind sie; der Höllenmensch
Jean , ein abschreckend häßlicher Franzose, dessen Augen wie die
einer Katze im Dunkeln phosphoresciren ; der Kameelmensch, ein
kolossaler Chinese der alle zwei Stunden in einem Zuge fünf
Gallonen Wasser säuft. (?) Dazu kamen noch andere freaks von
geringerer Bedeutung . Der Riese Ali feierte seinen 25. Geburtstag
daher das Festmahl . Der Zwerg Tynimite begnügte sich mit zwei
Schnittchn gerösteten Brotes und einem Zuckerbrot; dagegen ver¬
schlangen die Eheleute Malan je sechs Hühner ; der Chinese ver¬
zehrte vier oder fünf Kilogramm Reis mit Butter . Was nun den
Gastgeber betrifft , so aß er als Vorgericht drei Dutzend Brat-
würstchen; dann trank er Hühnersuppe für Zwölf; dann verschluckte
er 30 rohe Eier worauf er noch wl ;?ndes aß : acht Bceffteaks einen
Schwcineschinken, zwei Pfund Stockfisch, vier gebratene Hühner
sechs Schachteln Oelsardinen , eine Schüssel Kopfsalat ein Pstind
Schweizerkäse, acht Orangen und zahllose eingelegte Früchte (? ?)
Und bei dem ganzen Essen trank er auch nicht einen Tropfen Bier
oder Wein, sondern nur vierzehn Flaschen Limonade.
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Ql )am IiaAidf &A ö'e Rückseite der Fahrkarten der cleklr Straßen
JyijjjJ Dflllliv bahnen. M.Ringer , Sachs. Waarenlager

Michelrbergu. Menbvgengasse 2.

GrolcL-, Silberwaaren
Kein Laden . — Grosses Lager.

und Uhren verkaufe durch Ersparnis« hoher
Ladenmiethe zu üusgerot billigen Preise*

Fritz Lehmann,Goldarbeiter,
Lau ggasoe 3,1 Stiege , a. d. Markts tr.

Kanf-b Tauschm altem Gold und Silber. »««,
In gesundheitlicher Beziehung ist es gewiss von Vortheil, wenn Damen - , Herren - ,

nnd Kinder - Kleider , Möbelstoffe , Vorhänge , Teppiche , Decken etc«
—rechtzeitig

chemisch gereinigt werden , auch wird dadurch dem. Ordnungssinn, dem Geschmack und
dem persönlichen Wohlbehagen Rechnung getragen. Durch Anwendung der chemischen Reinigung
bekommen diese Gegenstände ihr neues Aussehen wieder, bleiben bezügl. Facon etc. intakt und
wird bei rechtzeitiger Wiederholung dieser Reinigung auch manche Neuanschaffung nicht nöthig.
Wir empfehlen unsere Anstalt in diesem Sinne. 407

Färberei Gebr. Rover,
cliam. Waschanstalt,

Wiesbaden , Langgasse 12.
20 Läden . 200 Angestellte.



Au die Herren Stadtverordneten'

Hepr  Christian Gaab.
Ehrenbürger unserer Stadt "
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worben . P f Ö£S Regierungsbezirks Wiesbaden gewählt

Wiesbaden, den 15. Dezember 1901.
Der Wahlkourmisfar,

7 üez. Carl Prinz von Ratibor»
Polizei -Präsident.
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Der Magistrat.
I . V. : Heß.

Verdingung.
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Stadtbauamt , Abth. für Hochbau-
Buieau für Gebäude- Unterhaltung:

C u n i tz.



Bekanntmachung.
Dir Herren Stadtverordneten werde» auf

Freitag , den 20 . Dezember I I -,
Nachmittags 4 Nhr,

n den Bürgersaal des Nathhauses zur Sitzung ergebenst
ringeladen.

Tagesordnung:
1 . Fluchtlinicnplan für das Terrain nördlich der oberen

Dotzheimcrstraße bis zur Gemarkungsgrcnze.
2 . Geländcaustausch zur Negulirung der Fluchtlinie des

neuen Polizeigebäudes Ecke Markt - und Friedrich¬
straße.

3 . Erwerbung von Gelände zur Erbreiterung deS Leber-
berqs.

4 . Erwerbung eines Grundstücks im Distrikt „Wellritz " .
5 . Beschaffung von vier weiteren Wafferhäuschen für den

Verlaus von kohlensaurem Wasser.
6 . RenovirnngSarbeiten im Rathskeller , insbes . die Er¬

neuerung des Bierkühlers.
7. Anbringung eines Windsangs im Erdgeschosse der

Castellschule.
8 . Vertrag mit dem Verein vom „Rothen Kreuz " über

Gestellung von Pflcgeschwestern für das städtische
Krankenhaus.

9 . Neuregelung der Gehälter der technischen Beamten des
Stadtbauamtcs.

10 . Gesuch der Vorschullehrer um Vergütung von Ueber-
stundkii.

11 . Neuerrichtung einer Vermessung stcchnikcrstelle undderen
' Besetzung bei dem Stadtbauamt.

12 . Desgleichen einer Bnreanassistentenstelle bei der Armen¬
verwaltung.

13 . Neuregelung der Dienst - und Gehaltsverhältnisse der
Museumsdiener.

14 . Ein Gesuch eines Kurhausbediensteten um Versetzung
in eine höhere Gehaltsklasse.

(Zu No . 4 , 5, 8 und 9 berichtet der Finanz¬
ausschuß , zu No . 6 und 7 der Bauansschuß , zu
No . 10 bis incl . 14 der Organisationsausschuß .)

Wiesbaden , den 17. Dezember 1901.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten -Versammlttng.

Bekanntmachung.
Der Taglöhncr Alfred Wendel,NUth , geboren am

28 . Februar 1867 zu Rohrbach , zuletzt Vereinshans
Platterstraße Nr . 2 wohnhaft , entzieht sich der Fürsorge
für seine Familie , so daß dieselbe aus öffentlichen Mitteln
unterstützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung seines Aufenthaltsortes.
Wiesbaden , den 15 . Dezember 1901.

69 Der Magistrat . — Armen -Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zur Unterstützung und Entlastung des Vorstandes der

Abtheilung für Hochbau wird eine im Hochban durchaus
erfahrene technische Kraft mit akademischer Vor¬
bildung und längerer Praxis bei größeren städt¬
ischen Neubauten gesucht.

Das Anfangsgehalt beträgt 4000 M . und steigt alle
2 Jahre um 200 M . bis zum Höchstbetrage von 5600 M.

Die Dauer der Ableistung einer Probedienstzeit und die
Gewährung eines etwa höheren Anfangsgehaltes , sowie die
einem abzuschließenden Dienstvertrage zu Grunde zu legen¬
den Bedingungen bleiben besonderer Vereinbarung Vorbe¬
halten.

Nur geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche
nebst Lebenslauf und Zengnißabschriften unter Angabe des
Dienstantritts bis zum 2 . Januar 1SV2 hierher ein,
reichen.

Wiesbaden , den 16 . Dezember 1901.
Das Stadtbauamt.

96 Frvbenius.

für die Jahre 1902
bis Ende 1907.

Bekanntmachung
Bei den nach den Vorschriften der Städtevrdnuug vom

4 . August 1897 und des Gesetzes vom 30 . Juni 1900 statt¬
gehabten Ergänzungs - und Ersatzwahlen sind folgende Herren
zu Mitgliedern der Stadtverordneten -Bersammlung gewählt,
bezw. wiedergewählt worden:

a . von der III , Wahlabtheilung:
1. Metzgermeister Hermann Weidmann,
2 . Gärtner Emil Becker,
3 . Eisenbahn -JngenieurHeinrichFranke,
4 . Sekretär der Handelskammer Albert

Schroeder,
5 . Glaser Martin Groll,
6 . Schreinermeister Josef Fink,
7. Tapeziercrmeister Friedrich Kalt - >

Wasser, '
8 . BäckermeisterLouiöSattler für dieJahre 1902 bisEnde1903.

b . von der II . Wahlabthcilung:
9 . Bankier Theodor Weygandt,

10 . Rechtsanwalt von Eck,
11 . Landcsbauk -Direktor Hugo Reusch, \
12 . Tünchermeister Heinrich Hartmann , '
13 . Gartenbau -Inspektor Dr . L. Cavct , i
14 . Fabrikant C . W . PothS , J
15 . Rentner WilhelmKimmel für dieJahre 1902bis Ende 1903.

c. von der I. Wahlabtheilnng:
16 . Hotelbesitzer Heinrich Häffncr,
17 . Professor Dr . Heinrich Fresenius,
18 . Architekt Friedrich Lang,
19 . Brauereibesitzer Alfred Esch,
20 . Oberstleutnant a . D . von Dctten,

Dies wird gemäß § 29 der Städtcordnung mit dem
Anfügen bekannt gemacht, daß gegen das stattgehabte Wahl-
verfahren von jedem stimmberechtigten Bürger innerhalb
zwei Wochen, vom Tage des Erscheinens dieser Bekannt¬
machung angercchnet , bei dem Magistrat Einspruch erhoben
werden kann.

Wiesbaden , den 18 . Dezember 1901.
- Der Magistrat.

* I . Vetr . Heß.

) für die Jahre 1902
bis Ende 1905.

für die Jahr 1902
bis Ende 1907.

I

für die Jahre 1902
bis Ende 1907.

Bekanntmachung.
Die Bethciligten werden davon in Kenntniß gesetzt da»

die Acciserückvergütniigen für den Monat November l. Js.
zur Zahlung angewiesen sind. Die Beträge können gegen
Empfangsbestätigung im Laufe dieses Monats in der Ab-
fertignngsstelle , Nengaffe 6 a, Part ., Einnehmerci , während
der Zeit von 8 Vorm , bis 1 Nachm , und 3— 6 Nachm , in
Empfang genommen werden.

Die bis zum 3l . d. Mts . Abends nicht erhobenen Accise-
Rnckvergütnngeu werden den Empfangsberechtigten abzüglich
Postporto durch Postanweisung übersandt werden.

Wiesbaden , den 16. Dezember 1901 . 21
Städt . Accise Amt.

Verdingung
Die Arbeiten und Lieferungen zur Herstellung der Ent-

wässernngsanlaae für das städtische Grnndstiirk
„Adlerstraste Nr . 1" sollen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können während
der Vormittagsdieuststunden zwischen 10 — 1 Uhr im Nach¬
hause, Zimmer Nr . 75a eingesehen, letztere auch von Zimmer
Nr . 57 gegen Zahlung von 1 Mk. bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens Sounabend , den 4 . Januar
1902 , Vormittags 12 Uhr , zu welcher Zeit die Eröff¬
nung der Angebote in Gegenwart etwa erschienener Bieter
stattfinden wird , bei der Unterzeichneten Stelle einznreichen.

Wiesbaden , den 18 . Dezember 1901.
Stadtbauamt , Abtheilung für Kanalisationswesen.

129 Frei «sch.



Bekanntmachung.
Von dem Wegr zwischen der ersten und zweiten Gewann

„Leberberg" soll der mit Lagerbuchs-No. 9310b bezeichnte
Theil von 58,25 qm eingezogen werden.

Dies wird gemäß8 5 ? des Zuständigkeits-Gesetzes vom
1. August 1883 mit dem Anfügen zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß Einwendungen hiergegen bei Vermeidung des
Ausschlusses binnen einer mit dem 19. Dezember ds. Js.
beginnenden Frist von 4 Wochen bei dem Magistrate schrift¬
lich vorzubringen oder zum Protokoll zu erklären sind.

Eine Zeichnung liegt im Rathhause auf Zimmer No. 51
zur Einsicht aus.

Wiesbaden, 15. Dezeniber 1901.
Der Oberbürgermeister:

68 , In Vertr. : Körn er.

Einladung zur Lösung
von Neujahrswuvsch-Ablösungskarten.

Unter Bezugnahme auf die vorjährigen Bekanntmachungen j
beehren wir uns hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen , daß
auch in diesem Jahre für diejenigen Personen , welche von den
Gratulationen zum neuen Jahre entbunden sein möchten, Neu-
jahrswunsch-Ablösuugskarten seitens der Stadt ausgegeben wer¬
den. Wer eine solche Karte erwirbt , von dem wird angenommen,
daß er auf diese Weise seine Glückwünschedarbringt und ebenso
seinerseits auf Besuche oder Kartenzusendungen verzichtet.

Kurz vor Neujahr werden die Namen der Karteninhaber ohne
Angabe der Nummern der gelösten Karten veröffentlicht und s. Zt.
durch öffentliche Bekanntmachung eines Verzeichnisses der Karten¬
nummern mit Beisetzung der gezahlten Beträge , aber ohne Nen¬
nung der Namen Rechnung abgelegt werden.

Die Karten können auf dem städtischen Armenbnreau Rath-
Haus, Zimmer Nr . 13, sowie bei den Herren:

Kaufmann C. Mertz , Wilhelmstr . 18., Kaufmann Moebus,
Taunusstraße 25, Kaufmann Roth , Wilhelmstr . 54, und
Kaufmann Unverzagt , Langgasse 30,

gegen Entrichtung von mindestens 2 Mark für das Stück in Em¬
pfang genommen werden.

Der Erlös wird auch dieses Jahr vollständig zu wohlthätigen
Zwecken Verwendung finden und dürfen wir deshalb wohl die
Hoffnung aussprechen, daß die Betheiligung auch dieses Jahr eine
rege sein wird.

Schließlich wird noch bemerkt, daß mit der Veröffentlichung
der Namen schon mit dem 23. December er . begonnen und das
Hauptverzeichniß bereits am 31. December veröffentlicht werden
wird.

Wiesbaden , den 6. December 1901.
Der Magistrat.

Armenverwaltung.
Mangold.

Stadt . BoLkskindergaeteu
(Th »nes -Stiftung ) .

Für de» Volkskindergarten sollen Hospitantinnen an-
genoiinueu werden, welche eine auf alle Theile des Dienstes
sich erstreckende Ausbildung erhalten, so daß sie in die Lage
kommen, sich später als Kindergärtileriniien in Familien
ihren Unterhalt zu verschaffen.

Vergütung wird nicht gewährt.
Aniiieldnncen werden im Nathhanse, Zimmer No. 12.

Vormittags zwischen 9 «. 12 Uhr. entgegengenommen,
Wiesbaden, den7. August 1901. 4692

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Aus unserem Armen-Arbeitshans, Mainzerlandstraße9

liefern wir frei ins Hans:
Kiefern -Anziindeholz,

geschnitten und fein gespalten, per Centner Mk. 2.60.
Gemischtes Anzündeholz,

geschnitten und gespalten, per Centner Mk. 2.—
Bestellungen werden im Nathhanse, Zimmer 13, Vor¬

mittags zwischen9—1  und Nachmittags zwischen3—6  Uhr
rntgcgengenommen. - 9812

Wiesbaden, den 28. November 1901.
Der Magistrat.

FTemden - V eTze\eYm\ss
vom 19 . Dezember 1901 laus amtlicher Duelle)

Adler, Langgasse 32.
Kopp , Gutsbes . m. Frau,

Oberursel
Bahnhof-Hotel Rheinstr 23.
Kratz , Kfm ., Giessen
Maier , Kfm ., Ulm

8tock , Wilhelmstr . 54.
v. Greyse , Kommerz .-Rath,

Schloss Creuzburg
Sasse , Pastor . Hille
Sasse , jun ., Minden
Sc-hroeter , Amtsr ., Rahden
Broecking , Dr . med . Vorhalle

Schwarzer Bock,
KranypUf 7 12.

Roeppel , Fr ., Bromberg
Schwerdt -Bretano , Fr . Prof.

Asehaffenburg
Raupe , Hoteldirektor

Scheveningen
Einhorn, Marktstrasse 32.
Hamburger , Kfm ., Elberfeld
Kahn , Frl ., St . Johann

Englischer Hof,
Kranzplatz 11.

Nussbaum , Darmstadt
Erbprinz, Mauritiusplätz

Grabensen , Düsseldorf
Forstmann , Düsseldorf
Keil , Horhausen
Kilb , Kfm ., Hannover
Grüner Wald Marktstrasse.
Hoppe , Kfm ., Holdkirch
Abner , Kfm ., Köln
Polakiewier , Fabrik ., Genf
Heekmann , Kfm ., Mühlheim
Sulzbacher , Kfm ., Fürth
Grünthal , Kfm ., Kingersheim

Kaiserbad,
Wilhelmstrasse 40 n . 42.

v. Beulwitz , Rent . m. Frau,
Mariahütte

v. Madai , Fr ., Stralsund
Eiehert , Major , Berlin

Kaiserhof
(Augusta -Victoria -Bad)

Frankfurterstr . 17.
von Gugel , Freifrau , Worms
Hirschwald , Arehit ., Berlin

Karpfen, Delaspeestr. 4.
Schmitt , Kfm ., Koblenz
Meyer , Kfm ., Nordhausen
Heker , Ingen ., München
Kolb , Baumeister , Mannheim

Metropole-Monopol
Wilhelmstr 6 u. 8.

Franz , Eschwegen
Potznauxki , Lodz
Danziger , Kfm ., Berlin
Sendler , Notar m. Frau,

Malmedy
Kalthoff , Bonn
Leuthaus , Kriegger .-Rath,

Strassburg
Nassauer Hof,

Kaiser Friedrichplatz 3.
von der Esch , Hauptm . m. Faijt.

u . Red ., Mülheim
Cohn , Hamburg
Nonnenhof, Kirchg. 39/41.
Utermark , Antwerpen
Herz , Kfm ., Berlin
Eysenek , Herbesthal

v. Birnbaum , Baron , Merseburg
Osthofen , Rittergutbes ., Pom¬

mern

Park-Hotel (Bristol),
W lle 'mftr . 18—30.

Klein , Erl ., Petersburg }
Böttger , Rittmeister , Berlin
Eckmann , Kfm ., Altona j

Promeräde-Hottl,
- Wilhelmstr . 42.

Krieger , Kfm ., Köln Z
Quisisana,

Parkstrasse 4, 5 & 7.
Bernstoff , Graf , Quarnstedt
Reiohspasi . Nicolasstr . 16,
Buschbaum , Kgl . Bauführer,

Darmstadt
Rohden , Assessor , Frankfurt
Mattblessen , Steinbruchbes .,

Zürich
Rhein-Hotel, Rheinstr. 16.
Schmidt , Kfm ., Köln
Zeppenfeld , Köln
Reiehenbach , Köln
Schmidt , Kfm ., Strassburg

Weisses Ros?,
Koehbrunnenplatz 2.

Bender , Generalarzt a . D. Dr .,
Berlin

Schweinsberg,
Rheinbahostrassou.

Kantenberger , Dr . med . m. Fr .,
St . Goarshausen

Grohmann , Kfm ., Königsberg
Lorenz , Kfm ., Wien
Tannhäuser, Balmhofstr 8.
Weger , Kfm ., Hamburg
Simmer , Kfm ., Koblenz
Taunus-Hotel, Rheinstr. 19
Wertheimer , Mannheim
Hey er , Dr . jur . m . Fr ., Char¬

lottenburg
Victoria, Wilhelmstr. 1.

van Erk , Rotterdam
Weissenturn , Berlin
Spyche , Ger . Präs ., Freiburg

In PrivathÜBüern
Franz - Abtstrasse  1

Schwartzkopf , Ref . Dr ., Lübeck
Pension Harald,

Geisbergstr . 12
Mannen , Arehit ., Köln
Breun m. Fr ., Hanau

Pension Herma,
Proeopö , Er ., Helsingfors
Wilcken , Fr ., London

Pension Kordina
Sonnenbergerstr . 10

Mispelblom Beyer Laux , Frau
Rent ., Zutpen

Müllerstr. 4
Balk , Fr ., Hamburg

Pension Winter,
Salmon , Rent . m. Farn .. London
Augenheilanstalt für

Arme.
Emrich , Adam , Gelnhaar
Stülb , Nikolaus , Kaint
Zengier Agnes , Niederlahnstein
Kling Anna , Ramschied
Maus Martie , Kemel
Lincke Gertrude , Eltville
Gerhardt Konrad , EhrenbacK
Seibert Katharine , Baumholder

Natur aL-Verpflegnttgsstation.
An  Weihnachtsgaben sind weiter eingegangen : Bon

X. Y. 3 M., C. und H. R. 5 M., T. G. 5 M., F. S.
10 M., Philipp B. 25 M.

Hierüber quittirt dankend und bittet um weitere Gaben
Der Vorsitzende der Natural-Verpflegungsstation:

139 Heß,  Bürgermeister.
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5Dtenftdotai*2Wonttement
bottn̂ m fU*r * tr^ f3ul,9 erkrankter Dienst-

iqno fl b(t ®**rttn $an fe besteht auch für das
fort, und der Beitrag wird für das kommende

KÄenderiahr bei den neu angemeldeten und den seitherigen
Abonnenten von Anfang Dezember er. ab durch unst« n

eryoben. wenn das Abonnement von den b"
treffenden Herrschaften bis dahin nicht abgemeldet wird

Das Abonnement hat zum Zweck, der Dienstberrickatt
Gel-genhett zu geben, ihre, den Dienstboten gcglnLer be-
wädruna ?' !r '? C Verpflichtung zur unentgeltliche» ®e>
vm »e * « SÄ ®”, " o '!1! Ser^ e9ll "3 bis zur Dauer
Beitraa^ «o» 8 m, ^ ^ Zahlung des unten angegebenen
fi&ertSL «l 3? «/ °^ulSscn und dem Kranken,a-se zu
übertragen. E» ,ollte im eigenen Interesse Niemand ver-

? insticr,t« 19b̂rauch zu machen.' zumal
bei (" flSl iet>7 * e?ute "lme Rücksicht auf
den kann ^ * lUt9  de ' d-ns sofort Ausnahme sin

asaiS & SS - K

ÄäÄä
ütatit “!? rrrr - m ‘

K5. 6M « "'» " "L

ßift« W Uebereinknnft mit dem Vorstand des Paulineu-

kM " k, ' °Lh »h.°r, ' . J °nu°r 1902 * «. .. «
Wiesbaden, den 15. November 1901 8825

Siädt . Krankenhaus Verwaltung

»er aüt« # utts  warneâ mmm  au arme Schnlkinder

Anregung eines Städte auf
te Verabreichttng wmm̂ orstenmale eingeführ-
freute sich (eS c bei ^ “*1 ÜVms  Schulkinder er»
stühung weiter Krette gjtwimung unb werkthätigen Unter.
daLr . daß der ervröbw Bürgersck>ast. Wir hoffen
gerich  auch in unserer Mitbür.
die Dksttel zufließen£ l£ <l,r!11̂ indem sie uns
sinen am,Ä £ fe tS " ^en Stand setzen.
Schule gehen nur ein rgens ehe sie in die
einmal dies erhalten in der Wr Brod, za mitunter nicht
Supx . «nb sSK i & StftffiJ * * ' ®afer»rä6-
dm « ntSSto ?™'„Ü" 1* , *2 # *«#« * 500 üott
L-i' d-s rowÄSKÄfe 'S ?? te  « Ife 'ien“» Wr'ua SSW ?“8m
men iShSdiL ®*? ®*M lvie Ue  warme Suchtze den ar.

@aBm —D ^ trauen,  daß wir durch milde
- in die Laae aÄe!5 Ä trö  . o? fr,0r  entgegengenommen
därfuiß zu fenügm °“* ttt btefem  Sofce dem Be.
toerben.̂ Pt ein0C0mt0erte« Beträge wird öffentlich quittirt

tation -° ien nd)me>l mtmm bk  Mitglieder der Armmdepu-

p asüsÄ .v . tti '® ti '
|err StadtverordneterL ö w. Webergasie 18 '
Herr BezrrksvorsteherM a r g er i e. Kaiser-Friedrich-Rmg
Herr BezirksvorsteherI a co b i, Bertramstraße1

Ir " BZLL S fr,tml % 22
f « BZLZL U£  ÄLW 43.sowie hn8 ffÄStit A „ er ' _ r V. “jvieqi,  CM er traue 73
sowie das st adtische Armenbürea  u,' Rathhaumpr >T?r 19 i»mS _ _ _ ’ 1' y 1^ w ~ imc ^ » rca u , mamcniS Ri
mer Nr. 12 und der Botenmeister, Rathhaus. Zimmer 19.

km

Freitag, den 20. Dezember 190!.
Abonnements - Konzerte

des

. « äd u s  e fc • - b K . TjOr . h

i ö .oL ' r.x ^ rr “ “ " *’ - -
2. Ouvertüre zu „Turandot * . ^ oschat,
3. L enfant perdu , Poesie funSbre ' l ' * p Lachner.
4. Cavatine aus , Lueia “ ' Kavma.

Harfe Solo . Herr Wenzel Honizetti.
- T _ Ciarinetten -Solo : Herr ' Seidel.
5. Ländliche Bilder , Walzer . n  „b. Onyerture zu Ilka u « Czjbnlka.

I:  ÄX ' i" 1';* - ' s .W LL
8 . 1 • ,• - Joh . Strauss.

Abends 8 ühr:
Unter r.eitung seines Kapellmeisters , des Königl

Herrn Loais Lüstnep.

SL SSmTrseh ’ D " ^ tarrenspieler -- . .
3. Serenade
4 . Nebelbilder , Fantasie

Zither -Solo : Herr Walter . '
t>. Arie ans „Idomeneus “ .

Herr Konzertmeister Ir mer . *
Oboe -Solo : Herr Schwartze.

6. Liebeswerbung , Walzer
. Potpourri ans «Die Stumme von Portici"

8. Aragonaise ans «Der Cid “ .

Musikdirektors

Bcrei? Stt? 5Cn^ 3Urûtgegeunahme von Gaben güstgfl
Herr Kaufmann Hoflieferant August Engel  Kauvwe-
« ' —aunusstraste 14, Zweiggeschäft' Wilh°lmstr v
Herr Kaufmann Emil Hees fr ^nhaber^ r
« Acker Nachfolger. Große Burgstraße 16̂ ^ ma Karl
Herr KaustnannA. M o l l a t h, Michelsberg 14
Herr Kaufmann E. Scheu ck. Inhaber der Fi m̂a C Koch

Ecke Mrchelsberg und Kirchgasse ' ^ "w-
® *' 4 ' 1 m 11" » ” »« 8 ». Son», „f[c 30.

Wiesbaden, den 18. Oktober 1901. 7543
Namens der städt. Armen-Dehutation'

Mangold,
Beigeordneter.

Halevy,
Frz . Schubert
A , Jenseii.
Lumbye.

Mozart

Waldteufel.
Ander.
Massenet.

SfitÄndje Ütiickrit«
8f» itff » fÄlB ug ‘" *ge * e,*be* Syuagog- - Michrisbrrg.'

«b -nd- 6.15 Uh.

S‘ « " -ii .debibliothri ist geöffnet: Sonntag von 10  bis 10.30  Uhr
SriS » .e2 ? fÄ*6 tt5r" ",Ä <,",i,, *fc  Sy "a,-g. - Fri.drichstr. 25.

ssassÄte fr «
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